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Der stellvertretende Reichstag.
6itt,c Vollsitzung im Reichstage.

| ‘ Au stürmischen Auftritten kam es in der letzten
Ntzung der Soldatenräte Groß-Berlins , z» der nch
auch zahlreiche Delegierte aus dem Reiche cnigĉ .n-
^ 8//o^ kenbuhr vom Vollzugsrat erstattete den
Tätigkeitsbericht: „ ^ v __
I Bei Uebernahme der Geschäfte konnte der Vo. -
»ugsrat noch nicht ahnen, vor welch einem Trum-
merbaufen er stand, den die alte Regierung bei
tdrem Zusammenbruchhinterlassen hatte. >uchts war
»-r-7-I»: 8 ?r rL -mItt-,1 noch RohstoN- waren

stt/z Millionen Atark auszuzahlen, gehabt h- ^ - . chie
Laae der Westarmee sei einigermaßen sicher, ^ ageĝ n
ständen in Rußland 850 00!) Mann , die die ver-
brecberisch« vormalige Regierung so tief in Fetndei--
SiitAWthabe dass bet der gegenwärtigen po i-
tifchen̂ Laae bei dem Zusammenbruch der Eisenbah¬
nen uiw an eine Rückkehr kaum gedacht werden könne.
Wie viele von ihnen würden wohl überhaupt -̂ eutich-4->mals Wiedersehen? ploch trauriger sei die Luge
der Armee Mackensen. Sie wird wahrscheinlich inter¬
niert werden Wer die Bildung der Söldatenrate »ns
Die Aufrufe der 0. Armee genau verfolgt habe, wl>fe,
I was am Werke sei!
Man habe positiv erfahren, daß dort sich Freiwilligen-

Eg ^ °La "err noch immer kein Vertrauen z» Preu¬
ßen dem als dem ehemaligen Hort der sinsterften
Reaktion das Ausland noch immer mißtraue.

' !' i Zu großen Lärmszcncn.

Kd £ fti “) » « trSer der Front . Delegierte aus

rates sei ursprünglich ,
; f,  für die Einberufung der Nationalveriammlung

aeweien aber unter dem Drucke linkssozialer Elememe
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sierung . Arbeitsbeschaffung usw. habe der -oernnr
WollzugSrat völlig versagt.

Itnti-N aroßer Unruhe gelangt nun ein Antrag zur

>mwluna einaeladen sei und nicht verstehe, wte mav

r itSsunrU bedauerlich sei und vermieden
Deshalb möchte man die Bedenken

= »ti « Ä
halfen zu ^ m haben. (Rufer Za, wenn!) Ich bedauere,
datz Molkenvuyr _
bte La« nnserer Truppen im Osten zu schwarz gematt

bssci» «sfr.

werden- vergehen, bevor die letzten vo« Me « VM.
heimatlichen Boden betreten können. i ^
^ Die Gefahr einer Gegenrevolution besteht» brMV
er wäre S etlfch.il in der Geschichi- I datz«i« w «!
Wälzung wie die nusiige von S^ ÄAe » Wach^
babern kampflos hingenommen würde. Aber btt wer
fahr darf für uns nicht zu einem VS len Scheck«
gefpenst werden. (Sehr richtigss ^ M

run7,
jetzige Rez
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Frieden Vorfchuv geteilter rootue« juu« .
oert sollte ein freier Staat werden» was aber VS-^
Könige von Bayern , der ein großes Stück ieneS LmÄ
des für sich beanspruchte, bekämpft wurde. (Hört hört»
Unsere jetzigen Regierungsgewalten bilden ja nur et»
Provisorium , das nur so lange bestehen soll, bis dill
Nationalversammlung einberufen ist. Was uns not
tut , ist unbedingte Einigkeit und die klare Erkennte
nis unserer großen Rot . ^ ~ J

Ein Delegierter führte aus : Lassen Sie sich doG
nicht von dem Popanz der Spartakus -Gruppe gtmseltG
machen. Ich bin von verantwortlicher Stelw der 8.
Armee, wo noch Blut fließt, hierheraesandt. Wir drau¬
ßen werden den Wirrwarr , der sich mir heute hie?
bietet, nicht nachahmen. Wir kennen den Unterschic«
zwischen Arbeitern und Soldaten nicht, weil wir anney»
men/ daß der Nutzen der Revolution der Arbeiter»
llasse zugute kommen muß. (Beifall .)

Ein Delegierter aus Baden gab folgende Srklä»
rung atK SeI  . ertpn ÜDrt  Baden und Elsaß-Lothrin¬
gen haben die Ansicht, daß- die Berliner Soldaten-
räte Terror treiben. Die Kollegen aus Bayern sind
deshalb schon abgereist. Wir werden daraus die Fol¬
gerungen ziehen und unter Protest die Versammlun
ebenfalls verlassen." (Hört !) .pj,' c;«

Ein Vertreter der Ostfront erklärtet .
Sn Vertretung von 400 000 Soldaten der Ost.

front "sage ich. daß diese Versammlung geeignet ist,
nicht nur die Einheit des Reiches zu gefährden, son-
dern daß sie auch die Unruhe in die Straßen Ber¬
lins tragen kann. Deshalb bitte ich eindringlich all«
Kameraden, die Ruhe und Ordnung aufrecht zu er-
halten." (Beifall .) ,

Ter Volksbcauftragte Barth schlägt nunmehr un¬
ter Tumult gegen sein Auftreten die Bildung einer
siebengliedrigen Kommission vor , die bis morgen neue
14 Mitglieder für den Ausschuß namhaft macht.

Leutnant Colin-Roß: Wir Soldaten im Vollzugs«
rat wandten uns gegen die 50 Mark Tagegeld, Re
ein VollzugSratmitglred erhalt , das sind 20 000 Mr.
im Fahre. Soviel bekommt ein kommandierenderGe¬
neral Tie Kuriere bekommen 40, Schrelbmaschinistin-
nen 80 Mark täglich. (Hört ! hört !) Woher kommt das
Geld Es wurden einmal 2 Millionen Mark in den
Vollzuqsrat getragen. (Tumult.) Wenn wir so weite,
machen, kommen wir zur Reaktion. (Sehr richtiĝ .

Herr Wilner — ein Offizier spricht sein Bv<
dauern aus , daß die Vertreter Baverns . Badens und
des Ostens den Saal unter Protest verlassen haben.
Er fordert sie auf . wieder mitzutagen. (Die Vertre¬
ter erscheinen, die Versammlung bereitet ihnen ein«
lebhafte Demonstration.) Wir wollen keinen Terroris¬
mus. das wollen wir diesen Vertretern sagen. Der
Vollzugsrat muß an einem Regterungssimmel let-
den. Man möchte im Vollzugsrat mit dem schwarzen
Mann „Reaktion" grauten , wie es die alte Regie-
rung mit dem Umsturz tat . (Lebhafter Beifall .)

'Nach weiterer zweistündiger Debatte beschloß dir
Versammlung, aus 7 Berliner Regimentern je 1 Ka¬
meraden zu wählen. Diese 7gliedrige Kommission soU
die Tätigkeit des Vollzugsrates prüfen und Bericht
erstatten. _ „ , ,/p , '!t' ‘ , ..H ;, :,' „ ’ 1;V :/v

Rücktritt des Iustizministers.
Warum Tr . Spahn geht.

Justizminister Tr . Spahn ist aus seinem Amte
au«geschieden. Er hatte, um den ordnungsmäßigen
Betrieb bet der Justiz zu sichern, sicĥ der gegen-
wärttgen Regierung zur Verfügung gestellt, sich auch
der Kontrolle durch zwei Delegierte unter dem Vor-
behalt angeschlossen, daß die Rechtsprechung und Ge-
setzlichkeit nicht gestört werden dürften . Seine erfolg,
reichen Bemühungen um die Aufrechterhaltung des Ge-
rtchtsbetriebes haben uneingeschränkte Anerkennung
gefunden, so daß allgemein mit seinem Verbleiben
im Amte gerechnet wurde. Diejenigen, die das taten,
rechneten nicht mit der Notwendigkeit, das stürmische
Verlangen von Parteigängern der Unabdänaiae« um

Versorgung zu befriedigen. Auf daS Amt eines Justiz¬
ministers erhob der Nnavyängige Cozialdemokrai
Nechtsanwalt Rosen,eld Anspruch.

Dte „Germania" sü/neidet im Zusammenhang mp
dieser Meldung ein Thema an , das zahlreiche VoUs
kreise be,chäftigt. Das Blatt schreibt:

„Nicht zu vergesjen ist, daß Dr . Spahn allerdingi
schwer „belastet" ist. Er ist ein überzeugter Chris!
und war langjähriger Zentrumsabgeordneter. Ganz
anders steht es mit Rechtsanwalt Rosenfeld, der is!
jüdischer Religion, durch keine christlichen Vorurteil«
belastet. Er wird also ' ohne jede Voreingenommen¬
heit verwalten können." ^ „ . _ . .

Die Tatsache besteht, daß innerhalb der Regre-
rung eine überaus große Zahl von Juden tätig ist,
dte in keinem Verhältnis zu ihrer Bevölkerungsziffer
steht. Es wird das im Volke nicht sehr abgünstig
besprochen, namentlich in Arbeiterlreisen . Aber auch
in jüdischen Kreisen selbst. Die jüdische Aerztin Rahe!
Rabinowitsch hat sich in einer Zuschrift an den „Bayer.
Kurier" sehr scharf dagegen ausgesprochen, daß der
rüdische Kurt Eisner aus Galizien seine radikalen
Theorien nach Deutschland verpflanze. Die Stimmung
der Arbeiter charakterisierte auch der letzte Parteitag
der baherischen Sozialdemokraten, auf dem in schar¬
fer Weise gegen die jüdischen Hamsterer gesprochen
wurde.

In den Kreisen der Gebildeten wird der Eingriff
in den Rechtsbetrieb als unberechtigt empfunden. Der
Rechtsbegriff ist immer relativer Art , er erwachst
aus den Tiefen des Volksbewußtseins, und dement¬
sprechend wirb die Rechtsphilosophie der Juden eine
andere sein als die der Deutschen. !

I rMfea

Versammlung der Berliner
Arbeiterräte.

' Nnmöglichkrit der Sozialisierung der « etrirbe.
Im großen Saale des Lehrervereinshauses tra¬

ten Freitag vormittag die gesamten Arbeiterräte von
Groß-Berlin zu einer Sitzung zusammen. Der Vor¬
sitzende Büchel verlas eingangs eine Erklärung des
durch Heiserkeit vorläufig verhinderten Volksbeaustrag-
ten Richard Rlülker. In der Erklärung heißt es:

„Das alte System ist zusammengebrochen, ent
neues sozialistisches Staatsgebiet soll errichtet werden.
Der Uebergang aber von dem alten kapitausttschen
System zu dem neuen Staatswesen kann nicht von
heute auf morgen erfolgen. Tie Schwierigkeiten meh¬
ren sich täglich. Tie leitenden Aiänner suchen zu retten,
was zu retten ist. Bet den Konflikten zwischen Un¬
ternehmern und Arbeitern leiden die Arbeiter am
meisten. Es handelt sich um die Hauptaufgabe des
schleunigen und organischen Ausbaues der sozialisti¬
schen Republik. Wir unterhandeln noch mit den Un¬
ternehmern und werden hoffentlich zu einem guten
Ergebnis kommen."

Ten» terroristischen Treiben der Soldatenräte
müsse energisch entgegengetreten werden, meinte der
Vorsitzende dann. Die Arbeiterschaft müsse sich geschlos¬
sen hinter den Vollzugsrat stellen, sonst müsse er
seine Konsequenzen ziehen. Das , was sich gestern bei
den Soldatenräten ereignet habe, sei nicht das, was
die Arbeiterschaft erwartet habe.

Geqen den Streikversuch wandte sich dann in
länaeren Ausführungen der Volksbeauftragte Emtl
Barth . Der Vollzugsrat habe sich mit der Umstel¬
lung der Produktion eingehend beschäftigt. Um eine
allgemeine Beschäftigung durchzuführen, werde

die Arbeitszeit bis aus vier Stunden
herabgesetzt werden müssen. So ginge es nicht, daß
man, wre in Neukölln, beantrage , alle Banken zu sozra-
lisieren, den Hausbesitz zu verstaatlichen und dte Hypo¬
theken zu annullieren . Man müsse sich doch mtt den
Tatsachen in Uebereinstimmung setzen. Man könne
keine Rohstoffe einfach aus dem Aermel schütteln.
Die neuen Männer sind nicht schuld, daß alle Roh¬
stoffe durch den Krieg verschleudert und bts auf
den letzten Rest aufgebraucht sind. . ^ T ,

Jeder Arbeiterrat habe das Recht, zivet Delegierte
tn die Betriebsdtrektton der einzelnen Betriebe zu
entsenden, die in allen Fragen mitzubestimmen haben,
damit sie einen klaren Ueberblick bekommen. Da wtrd
nun mancher Arbeiter staunen, mit welchen Defiziten
beute fast jeder Betrieb arbeitet , und es wird klar
werden, daß aNe übertriebenen Forderungen zurück-Kstellt werden müssen. Sozialisieren kann man nur,mn man etwas zum Sozialisieren hat. Im ersten

ahr brauchen wir allein sechs Milliarden Mark für
Nahrungsmittel, weitere zehn Milliarden für Be,chaf-
ng von Rohstoffen. Wer heute zum Streik au or-
rt , begeht-keine gute Tat . Es gehört auch kein Mut

dazu. Die Arbeiterräte müßten den Mut haben, dte
Urbeiker zur Arbeit aufzufordern. (Betfall.)

Ueber die Soldatenräte wurde folgende Entschlie-

»littmi m» M.



SÄ *8 b xn d 'em Beschluß der Soldatenräte , die
Vertreter der Arbeiter des Vollzugsrates in den
„ .düngen der Soldaten rät : nicht zu Wort kommen

? urdLBeschluß  hat der Soldaten-
E ' ^ ^ ..^^ ^. Abstcht. die Einheit schwer gefährdet
°nd damit auch die Revolution. Wir sprechen dem
Vollzugsrat unser volles Vertrauen äus und bitten

v® ir  werden ihn voll und ganz
M^ n^Kten. Besonderes Vertrauen sprechen wir den:^Vorsitzenden Richard Müller aus ."
4» kfm : Was ^ ch zurzeit in Deutschland ereignet,
rfl der Wegzum Untergang. Fahren wir so fort, so gibt
k?« ^" -̂ weg "ie^ Politische Dummheiten lön>nen repariert werden, aber

, wirtschaftliche Dummheiten
Et nur wir, sondern Generationen nach uns

?Eaden Een . Draußen werden Millionen oer-
E ^ udert. Nicht einige .mehrere Anleihen sind in
-wenigen Tagen verschleudert worden. Willkürlich oe-
' und Soldatenräte haben ungeheures
-Heeresmaterial verkauft, das dem Volke gehöre. (Gro-
[fMj Ssartn.) gör febett Zweck wird eine neue Örgani-

ÄidM bereit, so fragt der Redner.
s»-^.!Ä^ schastliche und technische Leitung der großenBetriebe zu übernehmen? (Rufe: Jawohl !) Redner
bestreitet diese Möglichkeit unter großem Lärmen.

Hermann Müller-Reichenbach verlangt weniger
Versammlungen, aber mehr Arbeit und Konzentration.

so weiter geht, segeln wir in die Anarchie,
«̂ ann sind die Arbeiter in erster Linie die Leidtraaen-
^en - Dann sei die sozialistische Republik nicht nur
Meisall/ ' *°nÖern  ihre Dauer sei nach Wochen gezählt.
fe ^ Ti . ! ' r — -- ' r ••

Zwischen Krieg und Frieden.
Friedeusunterzeichuunq im April.

Die Pariser Blätter bestätigen, daß die Friedens.
Merenz am Quai d' Orsah nicht in Versailles statt-

®* or8e wird gleichzeitig mit Wilson
in Paris etntreffen. Bet Zusammentritt der vorberei-
.̂ n°e" Fitzung werden die Delegierten einen Ausschuß
lEtENnen, der die verschiedenen Fragen im einzelnen
-u studieren und der Konferenz Berichte vorzuleqen
hat, d̂ en Beschlüsse endgültigen Charakter haben wer¬
ten. Die Konferenz dürste drei Monate dauern und
iUNterzeichnung nicht vor April stattfinden.
Wff ' 8 «r Klärung der Lage Mackensens. ' '
^ lleber die Rückkehr Mackensens und seiner Trup-
-P6N haben neue Verhandlungenstattgefunden. Die
-vtechttlage ist so, daß der Generalseldmarschall mit
!den Seinigen nach dem Wortlaut des ungarischen
Waffenstillstandsvertrages bis zum 9. d. M. das vom
Feinde bestimmte Gebiet geräumt haben mußte .sonst
'waren die Truppen in Ungarn zu internieren. In
tew deutschen Waffenstillstandsabkommen, das spä¬
ter abgeschlossen ist, wird aber nur bestimmt, daß
-die Truppen unverzüglich zurückzuziehen seien.
!Dieses Uebereinkommen hebt das ungarische auf, schon
weil es später zustande kam. Auf diese Auffassung
sWtzt sich der neue deutsche Schritt zur Klärung der
DaZe Mackensens. In der Tat ging ja auch das unga-

!rische Abkommen davon aus , daß Deutschland nach
der Wafsenstreckung Oesterreich-Ungarns weiterkämpfen
-werde, und darum hatte es einen Sinn , unsere Trup¬
pen gegebenenfalls in Ungarn zu internieren. Heute
Würde eine solche Maßnahme keinen praktischen
P Weck mehr haben. Man darf hoffen, daß der in
diesem Sinne unternommene deutsche Schritt beim
Kgnte Erfolg haben wird.
IpP ' Engländer iw Kiel erwartet.
■■£ [ ßtt einer stark besuchten Versammlung in Kiel, in
sv« die Sttmmung ganz überwiegend für die bal-
-dige Einberufung der Nationalversammlung war, teilteIkder RetchStagSabgeordnete Gouverneur Noske mit.daßdi« englische Konttollkommission in wenigen Tagen
v« Kiel zu erwarten sei. Es sei schon mitgeteilt wor¬
den, daß auch der englische Admiral, der nach Kiel

!kommt, eS ablehne, mtt einem deutschen Soldatenrati»u verhandeln.

Rote Rosen.
Roman von H. Courths-Mahler.

I,®3) ' _ (Nachdruck verboten.)
„Nanu , Lisettchen, man keine Bange, die Sprech-

- Werkzeuge funkttonieren ja noch tadellos bei dir . Du
machst ja ein Gesicht, als wenn dir die Petersilie

! verhagell wäre."
Die Baronin schnappte nach Luft.

- „Aber ich bttte dich, Dieti" — der Baron hieß mit
j Vornamen Dietrich und seine Frau hatte aus den
j längst vergangenen Flitterwochen diesen Kosenamen
! beibehalten— „ich bitte dich dringend und inständig,
! Dieti — ist das nicht zum Purzelbaumschtagen?"

„Na, na, Lisettchen, du wirst doch nicht! Solche
! Untugenden wirst du dir doch nicht auf deine alten
! Tage angewöhnen?"

„Alle Tage? Aber, Diett, du wirst doch nie ein
Kavalier! So enpas sagt man doch einer Dame nicht!
Die hat höchstens alte Tage, wenn sie hundert Jahre
alt ist."

„Aber wenn du Purzelbäume schlagen willst, Li-
tzttchen?" gab er zu bedenken.

»Mer sagt dir denn, daß ich das tun will ?"'
»Kn selbst—- soeben."
„Ach, Unsinn, ich frage dich doch nur , Tieti , ob

CS  nicht zum Purzelbaumschlagen ist?"
„Na , schön," lachte der alte Herr , „und ich sage

dir tu's lieber nicht, du weißt nicht, wie es ab-
läuft."

Nun lachte die Baronin ebenfalls laut auf. Aber
gleich darauf sagte sie kopfschüttelnd:
, „Nein, ich fasse das nicht."
! „Aber was hat dich nur so in die Rage ge¬

bracht. Lisettchen?"
„Mein Gott , diese Verlobung."
„Aber du wolltest es doch so brennend gerne, daß

sich Graf Rainer verlobte und verheiratete."
,Za doch, aber ich hatte gehofft, er würde sich

mit der Gräfin Gerlinde vermählen."
„Ach nee, Lisettchen— was hat dir denn der arme

Graf Rainer zuleide getan?"

rtttti »« der englischen Flotte gegen die Bolschewisten.
hüi » JE * Flotte liegt mit versiegelter Oder.teer Tagen zum Auslaufen bereit. Tie Blätter

^ne entscheidende Aktion der englischen
,ßC0en  ten Bolschewismus in Rußland bevor-

" Deutsch-Oesterreich wird bedenklich.
u Ä „Ä et  Zuschrift der „Germania" erörtert
»J/tgende Unruhe in Deutsch-Oesterreich wegen der

« ^ ^ ^ bett des Spartakusbundes . Diese hat bei man-
? eJJ wre .# r °ßte ui fdje Söegeiftenmfl ernüchtert. Trotz-

lnaßgebenden Kreise auch heute noch
hnlrL̂ Eü̂ -Oeste rrekchs Zukunft eng verknüpft sein
Ru ? -I» des benachbarten Brudervolkes

er  deutschen Reichseinheit müßte
MH die EntschließungenDeutsch-Oesterreichs wesentlich
beeinflussen, da in einem solchen Falle die Mvglich-
telt  des Ansajlusses Deutsch-Oesterreichs statt an die
großdeutsche Republik nur an Terle des ehema-
i i 8 en Reiches  gegeben wäre. Betanntlich nährt der
preußische Kulturkampf auch im Rheinland  den
sanken des Anschlusses an eine zu gründende süd¬deutsche Republik.

Ein neutraler Untersuchungsgerichtshof.
' deutsche Regierung hat durch Vermittelung de.!
SSPffl -VL^ ^Erung folgende Note an die englische,
französische, belgische, italienische und amerikanische Re¬gierung übermittelt.

Für die Herbeiführung des Weltfriedens, für die
Schaffung dauernder Sicherheiten gegen künftige Kriege
" " d für die Wiederherstellung des Vertrauens der
Volker untereinander erscheint es dringend geboten, die
Vorgänge, die zum Kriege geführt haben, bei allen
" ^J/ ^teenden Staaten und in allen Einzelheiten auf-

vollständiges, wahrheitsgetreues Bild
Aer  Verhandlungen zwischen den

Machten im Ĵuli 1914 und der Schritte, welche die ein¬
zelnen Regierungen in dieser Zeit unternommen haben,

^bl dazu beitragen, die Mauern des
Hasses und der Mitdeutung niederzureißen, die während
des langen Krieges zwischen den Völkern errichtet wor¬
den sind. Eine gerechte Würdigung der Hergänge bei
Freund und Feind ist die Vorbedingung für die künftige
Versöhnung der Völker, ist die einzige mögliche Grund-
der^Völker̂ne" ^"uernden Frieden und für den Bund

Die deutsche Regierung schlägt daher vor, daß eine
neutrale Kommission zur Prüfung der Frage der Schuld
9"! Kriege emgese'tzt werde, die aus Männern bestehenÜUS» WDM

. .. Auf eine Frage, weshalb denn der
^ . .aufgelöst erklärt werde und den Abgeordnet

Ä « “ “ w-rde.

mit  Westheere wieder auf deutschem Bode»
Das Riesenwerk, die deutschen Truvpen hia

festgesetzten Stunde über die Grenzen des feii& Ut
Gebietes zu bringen, ist geglückt. Tie letztebestand aus Truppenteilen der 21.  und 23
Division. Wenn doch noch deutsche Soldaten auf
lichem Gebiet angetroffcn werden sollten, dann
es sich nur um Versprengte handeln, die von ä ""
Formationen abgekommen sind. Ter erste Teil ^
Miesenaufgabe ist gelöst, und auch die Hauvtarb-k?
Der Transport über den Rhein, wird bewältigt
den; dessen dürfen wir schon jetzt sicher sein 8 e
SH?m® er*®Ä nöer  bat in den letzten Tagen UN«.
stüm nachgedrängt. Er blieb den deutschen TruL

^ erfen' kam z. B. schon in Dörfer, in?
putsche Truppen „och zum Abmarsch bereit stand/n
""b er blieb mit Fußtruppen und Automobilen inengster Fühlung mit unseren Nachhuten.

fteicht für die ungebrochene Man¬
neszucht und Disziplin der deutschen Heere wie bas
wttd" Ärlsche Geschick der Leitung. Ruhiaeren Zeiten
dimn § Vorbehalten sein, dieses Werk voll zu wür-

cÄ<•2j
&r7j?L.

SmM 1« P *r 5 erfu9un9 zu stellen. Die Kom-
Estmi soll befugt sein, alle jene Persönlichkeiten zu

die zur Zeit des Kriegsausbruches die Ge¬
schicke der einzelnen Länder bestimmt haben, sowie alle
Zeugen, deren Aussagen für die Beweiserhebung vonBedeutung sein könnten.
Die Funkenstationen in den Händen der „Unab¬hängigen '.
»in« ^ ie  büren , sind sämtliche Funkenstationen
von „Unabhängigen" besetzt, die der Spartakusgruppe
nahestehen Sie verbreiten Nachrichten, die ihren

Wünschen und Interessen entspechen. Die
Presse des ^ n- und Auslandes wird davor qewarnt
diesen Nachrichten Glauben zu schenken. Die Regie-
dungen^ab ^ Verantwortung für diese Mel-

Der Reichstag nicht aufgelöst!
Berlin gehen Gerüchte um, daß in den nächsten

Lagen der Reichstag wieder zusammengerufen werden
lteke. Seine Aufgabe solle sein, Stellung zu nehmen
zu kündl̂ en^̂ ^"^^ öen  Waffenstillstand
^ >uem Regierungsvertreter wurde uns heute
versichert, daß ihm von diesem Gerüchte nichts bekannt
ser und die Volksbeauftragten daran festhielten, daß
in dem augenblicklichen Staatswesen kein Platz für den
Reichstag und den Bunbesrat als gesetzgebende Körver-

Politifche Mmdschau.
— Berlin,  29 . November 1918

:: Lostrcnnnngsbcstrebungen Schlesiens. Ter Bres¬
lauer Volksrat verhandelt nach einer Blättermeldung
über ein Ultimatum, das von der Regierung die so¬
fortige Ausschreibung der Wahlen zur Nationalver¬
sammlung und die Auslegung der Wählerlisten ber-
ürngr. Schlesien droht, sich im Fall der Weigerung
politisch und wirtschaftlich von dem übrigen Preußen
abzuschließen. Da Schlesien augenblicklich das Hauvt-
lie-erungsland von Kohlen für Nord- und MiUeldeuisch-
land ist, würde dieser Schritt für ganz Deutschland
eine Katastrophe bedeuten.

Das Kabinett zur polnische» Frage. Eine wich¬
tige Sitzung des Gesamtkabinetts trat am Freitag vor¬
mittag zusammen. Es nimmt Stellung zu den Be¬
strebungen der Franzosen, in Elsaß-Lothringen und
der Polen in der Provinz Posen, schon vor der
FriedenSionferenz im Sinne ihrer Ansprüche voll¬
zogene Tatsachen zu schaffen. Wichtige Beschlüsse sindzu erwarten!

:: Der Stand des Bcrgarbcrterstrciks. In Ober-
schlesien zeigt der Streik eine Tendenz zum Abflauen,
dca; kann von seiner Deeirdigung noch gnr keine
N ed e sein. Auf einzelnen Gruben sind noch bis zu
90 Prozent der Belegschaft ausständig. Man hofft,
bis Montag an das Ende des Streiks zu konimen, doch
läßt sich eine sichere Erwartung nicht aussprechen, da
die schon, vor einigen Tagen gehegte Hoffnung, daß
der Streik schnellstens zu Ende kommen werde, sich
nicht, erfüllt hat. Der Wagenversand beträgt gegen¬
wärtig 5000 Waggons gegen einen normalen Frie¬
dens-^ und KriegSversand von 12 000 Waggons.

Westfalen wurde gestern noeb ruf kolaenden

Tie Baronin fuhr nach ihrem Gatten herum:
„Aber, Dieti, du bist doch manchmal schrecklich!

Sieh mal, ich hatte mich doch so sehr darauf gefreut,
Grak Rainer und Gräfin Gerlinde, das wäre ein Paar
nach meinen: , Herzen gewesen. To hätte man doch
ein Labsal für seine schönheitsdurstigen Augen ge¬habt."

„Weißte was, Lisettchen? — Sieh mich an, dann
hast du auch ein solches Labsal. Und im übrigen,
wart? doch erst mal ab, ob die Braut des Grasen
Rainer nicht mindestens ebenso schön ist. wie deine Grä¬
fin Gerlinde."

„Bteine Gräfin Gerlinde? Na ja, sie ist doch nun
mal die entzückendste Frau , die ich kenne."

,^ >ml Na ja. Lisettchen, sozusageri als Bild be¬
ttachtet — einverstanden. Ta ist ja die Gräfin ent¬
zückend. Aber an der Wand muß sie hängen bteiben."

„Aber, Diett — du bist ein Ungeheuer!"
Der Baron lachte gemütlich.
„Rege dich bloß nicht auf, Lisettchen— ich meine

;a nur — als Bild betrachtet soll sie hängen bleiben,
daß man sie bloß aus respektvoller Entfernung ge¬
nießen kann. Aber so vom rein menschlichen Stand¬
punkt — nee, nee, Lisettchen. da hätte mir Graf Rainer
leid getan. Diese beiden Menschen hätten im Leben
nicht zusammen gepaßt. Die Gräfin hat zu wenig
Herz. Weißte, Lisettchen. sie ist kalt und feurig zu¬
gleich. Das ist eine verflixte Mischung, wenigstens
für einen Ehemann. Mal sitzt er im Fegefeuer, ma!
unter der kalten Dusche. Wer hält denn so was auf die
Dauer aus ? Denkst du, Graf Rochus hat tu seiner
Ehe was zu lachen gehabt? I wo! Das weiß ich besser.
Und du kannst Graf Rainer von Herzen gratulieren,
daß er dir deinen schönen Traum nicht erfüllt hat. Du
hast den Prachtkerl doch ins Herz geschlossen. Na.
brauchst nicht cot zu werden, rch bin nicht eifer¬
süchtig."

Die Baronin lachte.'
„Dieti , schwatz doch nicht solche Dummheiten, wir

haben doch zwei erwachsene Söhne."
„Richtig, Lisettchen. Aber um auf den besagten

Ehehimmel zu kommen— zu deiner Augenweide wirst

du doch noch kommen. Ich kenne doch die Tochter
von Exzellenz Waldow. Du. das ist ein süßes junges
Blut und mindestens ebenso schön, wie deine GräfinGerlinde."

„Du sollst nicht immer deine Gräfin Gerlinde
sagen. Diett, du bist doch ein Ungeheuer."

„Aber ein sehr gemütliches. Gib mir einen Kuß,
Lisettchen, und dann mache es dir bequem. Schlüpfe
in dein behapliches Hausgewqnd ohne das enge Kor¬
sett und streif' die Stöckelschuhe von deinen kleinen
Fußein, aut die du jo eitel bist. Dann wirst du
die Enttäuschung standhafter ertragen ."

"3.? ~ ich glaube auch, daß ich mich dann gemüt¬
licher fühle. Aber leid rut es mir doch, daß Gräftn
Gertrnde und Gras Rainer nicht ein Paar werden, rroy
deiner Rederei von Fegefeuer und kalrer Touche. Die
Gräfin wird auch aus den Wolken fallen .wenn sie das
hlört. Sie hat enrschreden erwas ftir Graf Rainer übrig."

..Vielleicht noch mehr für das Majorat und
den berühmten Llamberger Famitienschmuck. Den wird
cke nun auch hergeven müssen. Und ins Witwenhaus
muß ste nun auch wandern.

„Das lagst du mtt einer förmlichen Schadenfteude.
Diett. Zch weiß, du kannst die Gräfin nicht leiden,
wett ste ein bischen viel aui Aeutzerlichkeiten gibt.
Dasür ist ste doch nun einmal eine schöne Frau . Schön-
<ieU oerpflichtet."

„Siehe dein Fußerl und den Stöckelschuh. LtseÜ-
hen," neckte der Baron behaglich. .Weil du ein so
reizendes Futzerl hast, wie ich es no ch bei keiner anderen
Frau gesehen habe, fühlst du dich oerpslrchtet, dich
mtt solck)en Malesizschuhen abzuquälen. Und weil die
Gräfin eine schöne Frau ist, meinst du, sie habe nichts
weiter zu tun . als ihrer Schönheit zu leben."

Die Baronin nickte energisch.
„Natürlich! Eine Rose ist kein nutzbares Küchen«

gewächs. Sie hat nichts zu tun als zu blühen unv;zu sein."
"Bott! Das besorgt die Gräfin auch gründlich.

Aber weißt du. Lisettchen, ich bin doch heilsroh, daß
^u^ rricht )v ein Rosendasein an meiner Sette geführt!

f l - V- (Fortsetzung folgt.)



(Stirnen gestreikt: Komgsvorn, Bacyjen uno mavvov.
Da diese Gruben eine hohe Ergiebigkeit haben, ist die¬
ser Ausfall in der gesamten Kohlenversorgung doch
noch merklich.

:: Herabsetzung der Offiziersgehätter. Der „Kreuz-
zeitung" zufolge ist verfügt worden, daß die Offi¬
ziere, Sanitätsoffiziere und Militärbeamten des Be¬
satzungsheeres und auch diejenigen, die, vom Felde
kommend, ihre Friedensgarnison oder den Demobil¬
machungsort erreicht haben, vom 1. Dezember ab nur
noch das Friedensgehalt beziehen.

:: Tie führenden Mevorutionsgewinnler. Zivischen
dem Reichsschatzamt und der Reichsleitung ist eine
Vereinbarung über die Gehälter der Bolksbeauf-
Lr a g t en zustande gekommen. Diese beanspruchen keine
Beamtenqualitat und verzichten auf Pensionsansprüche.
Ihre Bezüge stellen sich als Dienstaufwandsentschädi¬
gungen dar ; sie sollen für den einzelnen Volksbeauf-
Lragten ungefähr 10 000 Mark betragen.

Ter Berliner Vollzugsrat  der Arbeiter- und
Soldatenräte , über dessen Vetternwirtschaft in der Sol¬
datenratsversammlung im Reichstag am Dienstag Mit- ,
teilungen gemacht wurden, gilt als eine preußi¬
sche Einrichtung und stellt seine Ansprüche an das
preußische Finanzministerium. Neben den täglichen
Entschädigungen der Vollzugsräte von 50 Mark sollen
sehr reich bemessene Unkostenvergütungen— 180 Mk.
täglich — verlangt werden.

Außer den Staatskassen werden auch die Ge¬
meinde - und Provinzial lassen  durch die Ent¬
schädigungsforderungen der Arbeiter- und Bollzugs-
cäts stark belastet.

Wie hoch sich die Revolutionsausgaben im Reich
und Preußen belaufen, ist völlig unübersehbar. Ein
Maßstab dafür kann die Tatsache sein, daß in dem
kleinen Braunschweig in den ersten drei Wochen der
Revolution der Staatsetat um 14 Millionen Mark
überschritten worden ist.

Vor der Revolution gab es in Deutschland unge¬
fähr 100 Ministerien. Diese Zahl haben die neuen
Regierungen nicht nur nicht vermindert, sondern fast
überall vermehrt und vielfach doppelt besetzt. Es geht
in die Milliarden , was . auf diesem Wege in die
Laschen der Weltverbes"erer flieht. ;

Vermischtes.
f A Schafft Arbeit für die Handwerker! Die De-
!Mobilmachung hat begonnen, unsere Feldgrauen keh-
!ren in die Heimat zurück. Alles kommt jetzt darauf
an , das wirtschaftliche Leben wieder in Gang zu
bringen, in Stadt und Land Gelegenheit zu redlicher

-Arbeit zu schaffen, denn Arbeitslosigkeit bringt die
Gefahr von Hungersnot und Ausschreitungen. Schon
sind Staat und Gemeinden am Werke, für die fort- j
fallenden Heeresaufträge durch Inangriffnahme grüße- !
rer Arbeiten und Erteilung mannigfaltiger Aufträge ' !
Gelegenheit zu Arbeit und Verdienst zu bieten. Da¬
mit geschieht aber nicht genug; auch für den Handwer- j
ker, der an diesen öffentlichen Arbeiten keinen An- ;

.teil gewinnt, muß gesorgt werden.
Deswegen ergeht außer an die öffentlichen Kör- j

Petschaften auch an jeden Privatbetrieb und Privat-
hauZhalt der Ruf: Denkt an die Handwerker, die !
aus dem Felde oder aus dem Hilfsdienst heimkehren
und jetzt wieder Arbeit und Brot haben wollen und I
haben müssen. In jedem Betriebe und Haushalte wer¬
den Arbeiten oder Anschaffungen vorzunehmen sein,
die während des Krieges zurückgestellt waren, wird es
Aenderungen und Ausbesserungen geben, die schon
länger hätten ausgeführt sein sollen. Jetzt ist die
rechte Zeit , sie in Auftrag zu geben. Damit für den
einzelnen verbundene kleine Geldopfer müssen ge¬
bracht werden. Verlasse sich niemand darauf, daß
vielleicht in wenigen Wochen die Preise niedriger
sein werden.

,leiben unsere Handwerker und Geschäftsleute
jetzt ohne Verdienst, so können daraus Zustände ent¬
stehe,: , die der Gesamtheit und jedem einzelnen viel
teure - zu stehen kommen.
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Aus aller Welt.
" Acht Arbeiter vom Zuge totgesahren. Eine

Rotte von zehn Arbeitern war an der Bahnstrecke
von Berlin nach Baumschulenweg mit Gleisarbeiten be-
schäftigl. Da fuhr ein vom Görlitzer Bahnhof kommen¬
der Zug rn Sie Arbekterschar Hinein und tötete acht
von ihnen auf der Stelle . Zwei kamen mit dem Leben
davon, einer von ihnen erlitt einen Nervenschock. Der
Rottenführer hatte zur rechten Zeit das Warnungs-
signar für einen Zug nach der Richtung Görlitzer Bahn¬
hof 'gegeben. Die Arbeiter traten bann auch aus das
Nebengleis, übersähen aber, da der Rauch der Loko¬
motive sich niederschlug, das Herannahen des Zuges vom
Görlitzer Bahnhof in der Richtung nach Grünäu . Im
selben Augenblick fuhr der Zua in die Arbeiter hinein. /

" Geschütz gefallen und tödlich verunglückt.
Ein bedauerlicher Uiiglückssa-l ereignete sich zu Reuen-
Mb . Ter 8 Jahre alte Schüler Hellmut Kluge aus
Ostringhaufen war mit den durchziehenden Truppen
gezogen und saß aus einem Geschütz: plötzlich stürzte
er ab, brach da? Genick und starb kurz darauf.
iah .«  pJ? ul Dc:tt  Erplosionsunglück in Hamont sind, wie
jetzt seststeht, etwa 120 Personen umgekommen. Mehrere
der Verletzten starben noch in Hamont, Buddel und

rma" ste unteraebracht halte, und 13 in dem
nach M.-Gladbach überführten Lazarettzug. Von den
Rote-Kreuz-Schwestern sollen nur zwei umgekommen
setn. Tie meisten Insassen des verbrannten ZuoeS
haben ihre Kleidungsstücke bis auf die Nachrbekleidiing
bingebüßt. Ueber die Ursache der Katastrophe ist noch
Nichts Bestimmtes festgestellt. 1

* Ein Offizier als Plünderer . Der Leutnant
Helmbrecht vom Friedbergec Ojstziersgesanqenlaaer
wurde rn einer der letzten Rächte bei einem Einbruch in
das Konsekttonsgeschäst von Heinrich Drebes überrascht
und festgenoiiimen. Ter Leutnant hatte seinen Raub
schon rn Sicheryett gebracht, aber seinen Mantel am

< Tatort liegen lassen. Als er diesen bei einem zweiten
Einstieg in das Geschäft holen wollte, fiel er der
Polizei in die Hände.
. " Opfer des Eises. Kaum stellt sich der erste Frost

ettt, so pflegt auch das Betreten des Eises seine Opfer
unter der Jugend zu fordern. Auf dem Stöckter Brack
öei Winsen ist der neun Jahre alte Knabe Ernst
Godecke eingebrochen und ertrunken.

Wie uns Berlinern zn Mute ist.
— Berlin,  27 . November 1918 :

cf Wie uns Berlinern zu Mute ist, will immerzu
dieser oder jener Freund , Bekannte oder Verwandle im
Laude wissen. Man macht sich draußen eine ein bißchen
komische Vorstellung von unserem Befinden und dichtet
uns Sorgen und Schmerzen an , die wir gar nicht haben.
Und auf solche Kundgebungen schmerzlicher Anteilnahme
mutz man doch antworren . '

. . . Wenn man nur wüßte, was ! Wir wissen ja
selber nicht, wie uns zu Mute ist. man muß schon
20 Schrille lang Nachdenken, bis man darauf kommt, daß
unser überragendes Gefühl dasjenige des Wartens ist.

Wir warten ! Wir erwarten etwas! Wir warten ab.
Warten!

Tie Hausfrau erwartet eine Hungers- und eine Kohlen¬
not. Ter Magistrat har Weihnachrsävfel verteilen las en.
Das Pfund kleiner „schrumpeliger" Dinger für 1,10 M.
Auf den Kopf ein Pfund . Wer aber nicht auf den Kopf
2 Pfund der famosen städti'chen Zwiebeln dazunahm, wo¬
von fast die Hälfte faul war , der bekam diese Weih-
nachtsävfel nicht. Tie kopflosen Bestellungen un e er Kom¬
munen haben ja eine Weißkohl- lim Rheinland Kappus)
und Zniiebel-Ueberschwemniung ins Land geüracht, die zum
Totlachen wäre, wenn dahinter nicht die Vernachlässigung
anderer wichtiger Nährmittel und damit die Hungersnot
lauerte Und von der stehr in der Zct ung mehr, als öle
Nerven der Hausfrau vertragen . !

Und weil die Kohlennok ernsthaft nahegerückt ist, und
zwar diejesmal in direkt „brennender" Form — wegen
des Bergarbeikerstrciks in Oberschlesien— teilen auch die
Männer diese Sorgen . Ter Streik müßte ja die Re-
polntion ins bolschewistische Fahrwasser bringen. Wenn
alles gewerbliche Leben stillsteht, hört natürlich auch der
Verdienst der Arbeiter auf. Ter Nährboden für die öol-
-schcwistischen Acker- lcute wäre das gut gedüngt. Für das
Säen würden sie schon sorgen, die „Spar :alu»"Ieute um
Liebknecht und Rosa Luxemburg.

Tiefe sind es auch wohl, auf deren Wirken die An¬
kündigung "zurückzukühren ist, die uns einige Tage anf-
regte: Wilson werde Truppen nach Deutschland senden,
Berlin besetzen und zwangsweise eine Nationalversamm¬
lung wählen lassen. Wir haben jetzt in Berlin Solda .en
genug: die , heimgekehrten Krieger. Deren Unterbringung
in Privat - und sonstigen Quartieren wurde einige Tage
als furchtbar schwer hiagestellt. Jetzt, da sie da sind,
merkt man nichts davon. Sie sind verschwunden in dem
großen Wasserkopf Berlin.

Das ist ja das Eigenartige bei Berlin , daß der Berliner
selbst dat . was in Berlin passiert, nicht mirerlebt. Man
erfahrt alles aus der Zeitung. Von den Schießereien
während der Revolutionstage haben die meisten wegen
der weiten Entfernung und dem tosenden Lärm des Groß¬
stadtverkehrs nichts gehört. Und über die Plätze und
Straßen , wo Schießereien gewesen sind, sind mehrfach eine
Viertelstunde danach Leute gegangen, die nichts mehr davon
gemerkt haben. Tie meisten haben wohl nur von der
Revolution die Maschinengewehre gesehen, mit denen die
Nanmburger Jäger die Revolution abwehren sollten, —
nach einem Plane , der an kurzsichtiger Urteilslosigkeit alles
bisher Tagewesene himmelschreiend überragte , sodaß die
Jäger schnell verjagt wurden, — dann deren baldige Weg¬
nahme und danach das dröhnende Umherfahren der großen
Lastautos mit den bewaffneten Soldaten und Mutrosen dar¬
auf; weiter nichts von Belang . Am Tage danach sah Berlin
aus , als ob nichts passiert sei. ' , ■■

Und seit dieser Zeit wartet jeder. Worauf, das weiß
man nicht. Man wartet auf die Losung. Tie Anhänger
des alten Regiments warten auf die Gegenrevolution. Und
die anderen warten auf die Entscheidung in dem Ringkampf
zwischen der offizieUen-alten und der unabhängigen Sozial¬
demokratie, und wiederum dieser beiden mit der Spartakus¬
gruppe, deren Redner. Liebknecht und Rosa Luremburg in
unablässiger Hatz von einer Versammlung in die andere

Emmer beschützt von verläßlichen Anhängern geaenüber
fyuitfesten Häschern, die auf ihren Spuren wandeln. Und
andere warten auf das Erscheinen der „Beschlagnahme"
die einige Tage ziemlich zahlreich war ; „Beschlagnahme"
bei Privaten , au Grund des einzigen zur Zeit aültia «t
Rechtstitels: der Gewalt des Gewehrs. Tie TürschliL
javrtken machen glänzende Nachkriegsgewinne. Tie Re¬
gierung Hilst nicht. Sie kann nicht. Wels, der Stadtkomman-,

V .' fU(St  * en  Polizeipräsidenten
Eichhorn, unabhängigen Sozialisten, zu verhaften, und dieser
mederum schickt seinerseits Häscher aus. die Wels festnehmen
Men. Und dieweil wird in Wohnungen von Soldaten
die gerne und gut essen wollen, beliebig- beschlagnahm/
ind die Hau-frauen zittern um ihr bißchen Einaemacktes

7v>rw^ ^ ^ ^ ^ ^ g! WasbNeb ? u^ cĥ ^

Haltet Klebekarten in Ordnung.
Line Mahnung an hrimkehrende Krieger.

Wer aus dem Felde hetmkehrt und wieder in Arbeit
tritt , mutz sich zunächst um seine letzte Karte kümmern.

Hat er sie nicht selber in Händen so gibt es vier
Möglichkeiten:

1. § le Ist eingeliefert worden : dann bekam der Ein¬
lieferer eine Bescheinigung:, ist diese verloren gegangen, sa
muß bei der EinlicserungSstelle Neuausstellung beantragt
werden. Tann wird dem Soldaten die nächst höhere btz-
nummerte Quittungskarte ausgehändigt.

2. Hat die Karte noch der letzte Arbeitgeber, so muß
zunächst festgestellt werden, daß für jede angesangene Ar¬
beitswoche auch die Marken geklebt sind; dies kann auch!
nachträglich in Ordnung gebracht werden, nötigenfalls mit
Hilfe der Gemeindebehörde, die zu Auslünften verpslichlet ist.

3. Ist die Karte verloren gegangen, dann muß man
(wörtlich,  damit die dort geklebten Marken angerechnet
werden!) „Erneuerung der verlorenen QuttrungSkarten" ver¬
langen.

4. Ist die Karte zu Hanse, so achte man daraus, daß
sie zwei  Jahre nach dem Ausstellungstag umge-
tausch t wird, was spätestens nach Entlassung vom Mili¬
tär, also jetzt sofort  geschehen mutz. Beim Um¬
tausch werden Mklitärdienstz e i t (Nachweis darüber mit-
brlngen!) derart angcrechnet. daß jede volle Milttärwoche
einer 20-Pfennig-Marke gleich gerechnet wird (2. Lohn¬
klasse) Krankheitszciien und Zeiten der Genesung (Nachweis
beibringen!) werden dis zu einem Jahr voll angerechnet
(2. Lohnklasse).

Bei Abgabe der Karten ist auch nachzuprüfen, ob die
Marken jeweils in der richtigen Höhe geklebt sind; die Ge¬
meindebehörde erteilt Auskunft und besorgt auf Antrag
nachträgliche Richügstellung; auch für Arbeit während der
MilitSrzeir (Urlaub, Abkommandierung) müssen Marken ge¬
klebt werden Für die umgetauschten Karten erhält der
Eiulicferer AufrechnungSbescheknigungen , die
sorgfältig aufzu bewahren  sind ; im Verlustfall
stellt die Gemeindebehörde neu,e' auS. '■ > i

In allen Zwcifelsfällen weßde man sich an seine Ge¬
meindebehörde um Auskunft; bedenke aber , daß die Be¬
amten perade jetzt bei der Neuordnung vieler Verhält¬
nisse recht überlastet sind und beNcitztge sich, >vaS auch
von den Beamten vorausgesetzt wird, größter Freundlich¬keit. —

Tie Invalidenrente erreicht bei lebenslänglicher Kle¬
bung dock reckt erhcblicke Sätze. Cie richtet sich nach der
Tauer der Klebung, also nach der Zahl der „vollen"
Karten . Wer also jetzt nicht anfpaßt , hat nachher den
Schaden, und zwar jährlichen Schaden. . ,'jHj i i,-/ !§ !-l

Lokales.
, rA «ändert nicht in vie Großstädte. In einzelner,
Gegenden macht sich eine Abwanderung weiblichen Dienst.
Personals nach den mittleren und größeren Städten be<
merkbar, in der Annahme, daß dort geeignete Stellen
dvrhanden sein werden. Tie Annahme ist durchaus falsch
Mit der Einschränkung der Arbeiten in den RüstunaS-
betrieben fcwt' auch in anderen Betrieben wird eine große

lIZabl von weiblichen Hilfskräften frei, die den Bedarl
an Hausangestellten reichlich decken. ES kann deshalb nur
aufs dringendste geraten werden, daß die bisher auf dem
Lande oder in den kleineren Städten in Stellung gewesenen
Mädchen dort auch verbleiben, da sie in den Großstädten
nicht au, Unterkunft zu rechnen haben würden. Mit der
Emährung sieht es auch nicht allzu rosig auS. Mancher
„Eingewanderte" würde sich bald nach den heimatlichen
Fleischtöpfen sehnen. , ;
toüJPJSP*  Einschränkungen int Eisenbahnverkehr

Umfang angenommen, wie dies
Anschein hatte. Es verkehren auf fast allen

Züge am Tage. Die Durchführung
und Kohlentransporte ist trotz der

L^ erlastung der Eisenbahn mit Militärzügen ohneEchwierigketten ermöglicht worden.
^»"." "sreiheit der Arbeitsnachweise. Postsen-

öon  öffentlichen Arbeitsnachweisen zur
.Heeresangehörigen , bisherigen

HUfSdienstpfltchtigen und auch von weiblichen Arbeits-
SLSSff ttn* werden oder sonst Angelegenheiten

m-^ ENtobilmachung betreffen, sind unter dem Per-
Iör bic  Dauer der Demobilmachung

un « ahmen der gesetzlichen Vorschriften portofrei.
»» „ .^ ^ «-^ ^ ""öitspostverkehr. Vom 16. bis ein-
H l! 4,  S ^ embet treten im Postpaketverkehr
LUE notwendige Einschränkungen ein. Pakete mitWertangabe bis zu 100 Mark und über 100 Mark
werden nur dann von Privatpersonen zur Beförderung
"genommen , wenn sie, avgesehen von den Mitteilun-
DEö. öber den Inhalt ausschließlich bares Geld. Wert-
^^ ere, Urkunden, Gold, Silber . Edelsteine oder daraus
kferttgte Gegenstände enthalten . Pakete mit anderem

»wohnlichen Paketen nicht angenommen. Die Eilbe-
öte vor dem 16. Dezember angenommen

auch nach diesem Tage als solche
Nöndeit . « et den gegenwärtigen schwierigen Per-
5ffirmÄL flen tfi  J ut  Sicherung der pünktlichen»ustelMna und zur Vermeidung von Stockungen im
» die frühzeitige Auflieferung der^Weih-
UachtSjendungenganz besonders notwendig. 1

* De-  Durchzug  der von der F,o «t zurückk-hrmve
T ûpp n durch Bierstadt begann am Sonntag kurz nac
11 Uhr Vormittags. Das Arstllerir-Vegiment 1050 erö,(
ncte den Reigen, dem das R-gimeit Nr. 49 und ander
Truppen folgien. Das b ttere Gefühl, das unwillkürlü
dem Zuschanec auf,ii:g wenn man der ausrückenden Trvp
p n im August 1914 gedachte und der Umstände unter dene,
die j tz'ge Rückkehr erfolgt, wurde durch dieverhältnismäßi
beiiere Slimnc mg die die Feldgrauen beseelte, sowie de
musterdaflen Ordnung und der teilweise recht gkschmackvo!
len Ausschmückung der ei ij Inen Wagen und GZchütze Wiede
etwas gehoben. Ein besonders erhebendesG füyl war et
d>e deutschen Farbrn d>e in Gestalten von kleinenFähnche
die auf Pferd und Lagen argebracht waren übe,oll lusti
flanern zu sehen, Di» Bürgerschasih uie d e durchziehende,
Trupp n mit Kaff.e, Z garetien, Aepfeln usw. erquickl. Di>
OelSftraßen waren durchweg gefiagt, besonders die Rathaus



Pratze. Auch waren Vom Hause Konsumverein gegenüber
nach dem Engel und ebenso vom„Rebstock" zwei Guirlanden
mit Transparenten, Willkommen in der Heimat" gezogen.
Die Truppen gehören zur mittleren Gruppe der Armee v.
der Marwitz, der Gruppe Leuthold. In der Nacht von
Sonntag zu Montag hatte Bierstadt Pioniere und zwar 60
Mann und 90 Pferde in Quartier. Der Durchmarsch dürfte
bis 5. Dez. wären. Die Wiesbadener Schulen hatten Mon¬
tag anläßlich des Durchmarschs der Truppen schulfrei.

* Einquartierung  und zwar1General. 40 Offiziere
und 1850 Soldaten nebst 290 Pferden hat Bierstadt heute
bekommen. Voraussichtlich handelt es sich nur um 1 Tag.
Die Truppen sind vom Regiment 448. — Das Regiment
Infanterie, welches mit Musik und wehenden Fahnen am
Sonntag durch Wiesbaden zog stammt aus Hannover und
hat die Nummer 77.

* Die Franzosen in der Pfalz.  Seit Samstag
find die Franzosen in Bergzabern, Kandel, Winden und
Pfort ringerückt. W. T-B. meldet dazu: D.r Personen-
verkehr auf den südpsälzischen Bahnen ist eingestellt wogegen
Güter- und Leerzüge noch verkehren dürfen. Auch Zwei-
brücken hat franz. Besatzung die festgesetzt hat, daß von 8
Uhr abends bis 6 Uhr morgens niemand auf der Straße
sein darf, baß die Uhren wieder zurückgestelll werden und
Waffen abgeliefert werden müssen. . Dem Vorsitz'nden des
Volksrat wurde eröffnet, seine(deS Rates) Tätigkeit sofort
rinzustellen. Post, Eisenbahn sowie/ in großer Teil des
Fernsprechverkehr« wurde vollständig gesperrt. Der Brücken¬
kopf Mainz, zu dem bekanntlich auch wir gehören, dürfte
ab Samstug oder Sonmag mit der Besetzung rechnen.

* Die hiesige liberale  und Nationalliverale Partei
sowie überhaupt die bürgerlichen Parteien werden sich zu¬
sammenschließen. Zu diesem Zwecke ist sür heute Abend
tlne Zusammenkunft geplant, in der eine Aussprache statt¬
findet. Noch bevor die feindliche Besatzung hier eintrifft,
soll alles gereaelt friw,_ '

Naffauisches Landestheater Wiesbaden.
Mittwoch, 4. Ab. C. Die Csartasfirrstul. 7 Uhr
Donnerstag, 5. Ab. A. Schahrazadr. 7 Uhr.

vekannimacbimgen.
A«f M,e 15 Itc Dottk« te kommt in dm « eschtftm

Bach Ww., Hintergaffe
Philipp Schäfer, Blumenstraße
Stern, Langgasse
Ä. L. Mayor, Rathauostr.
Gtadtmüller, » ilhelmstr.
Wich. Raabe, Bierstaoter Höhe.
Otto Raub«nh»« t»r, Biorstadtmchöhe.

am Mittwoch, 4. Dezember
45 Gramm Margarine

zu« Preis von 20 Psg. per Karte zur Ausgabe.
Bierstadt, den 3. Dezember 1918.

_ Der Bürgermeister: Hofmann.
Auf Folge6 der Brennpofftarlen für Hauoha»ung-n,

gelangen auf die Nummern 926 bi« 1000 von heute Mu-
tag an je 3 Ztr. Brikett in der KohlenhandluugL. Stern
zur Verteilung. „ „

Die Einwohnerschaft wird auf sparsamste Verwendung
hingewiesen, da große Zufuhren in den nächsten Wochen
nicht erfolgen werden.

vierstadt, den 2. Dezember i98.
Der Bürgermeister. Hofmann

Zufolge Auftrag ve« Kgl. Amtsgerichts zu WicSVaden
vom 14. November 1918 werden die der Ehefrau des
Rendanten Hermann Höhn, Elsa, geb. Dtllmann in Ems
gehörigen im Grundbuche von Brerstadl Band 6, Blatt 170
lid. Nr. 1. 3. 8, 10, 16 eingetragenen Grundstücke als:

*)
b)
°)
6)
*)

Karten- Par¬ Ge.
blatt zelle Nr. wann groß

88 2\5 Acker Linde 3 1 ar 56 qm
225 225 „ Linde 2 1 » 33 „
52 62 „ Rambacherweg3 4 „ 99 „

33 38 „ Leidenhecken3 1 75 „
51 »

im51 „ Ramdacherweg3 5 „ üt
am « ittwoch, den4. Dezbr. 1918, mttlagS 12 Uhr
Rathaus zu Bierstadt öffentlich freiwillig versteigert.

Die VersteigerungSbedingungen liegen in meinem Amts¬
zimmer während der Sprechstunden von 10—12 Upt Vor¬
mittags zur Einsichtnahme offen. Dieselben werden im
Termin bekannt gegeben.

Bierstadt, den 23. Nov. 1918.
Der Ortsgerichlsvorsteher. Hofmann.

Nähseide
in allen Farben

Conrad Yulpius,
Wiesbaden Marktstrasse 30, Ecke Neugasse.

Prima Fleisch
von 50 Pferden

empfiehlt die ganze Woche von 8 Uhr Vormittags bi»
5 Uhr Nachmittag«

Witwe S . Barmann,
Erbenheim.

MT Zu Weihnachten "WK
bringe meine bewährte
Kürschnerei

verbunden mit

Pelzwarenverkauf
in empfehlender Erinnerung-

D. Brandis» Kürschner
Langgasse 39 , I. :: Fernruf 2024.

— Stärkwäsche —
zum waschen und bügeln

wird angenommen.
Schrödel,

— Adlerstraße4. —
Jun es

Mädchen znm Nähen
sofort gesucht.

Blumenstrake2», 1.
Ein «Nartengeläude

billig zu verkaufen.
Zu erfragen

Erbenheiwerstraße 16, Part.
— Mouatsfrau —

für 2 Stunden vormittags
gesucht.

Wiesbadenerslraße 13.

Garlenlaus am Atzel-
berg mit 2 Räumen und
Dachstock aus Backsteinen
mit Balken und Schiefer¬
dach auf Abbruch zu ver¬
kaufen. Zu erfragen Wies¬
baden Walkmühlstraße 10,

Sohle » »nd Fleck sowie
alle Reparaturen werden
schnell und billig gemacht.

Frau Pan ! Ww -,
_ Vorder̂ affe 2.
Großer Kücheoschrank,
1 Sprungfeder- Matratze,
1,75 m lanj, 1 m br ft,

jzu verkaufen.
Hainerstr. l , Wartwrm.

LIeklrirclies lnslsllsllonsmsterlsl
— vsrsmlsmpsn —

Wiesbaden , Luisenstrasse 44
neben Residenztheater.Flack,

Gegen Schuppe «. Schinne « Haar-
ansfall von sicherer Wirkung ist

pelra - Haarwasser KL
Regt den Haarwuchs mächtig an und ist

als Schuppenwaffer unerreicht.
aaröle (Friedensqualitäten)M

Schampoon zuni Kopfwäschen, Zahnbürsten, ^^
Zahnpasten.

Drogerie Arthur Lehmann
Bier stadt,  Wiesbadenerstr . 4

Ecke Adlerstraße, gegenüber der Post.
Telefon 3267.

Karbid-
Lampen

in großer Auswahl ein¬
getroffen. Wiederver-
Käufer erhalten Rabatt.
Martin Decker

Deutsche Nähmaschinengesell¬
schaft

Wiesbaden,
Neugaffe 26, Ecke Marktstr.

Reklame
bringt

Gewinn!

Wachslichte
Ersatz für teure Kerzen! Brenndauer ungefähr-3 Stunden;

Geruchfreii! Hell leuchtend! Nicht rufend!
Rolle mit 10 Stück 3 .30 Mk., 23 Stück 8 .73 Mk.

AittbMM Jabnenfabrik
Ellenbogengasse 12 , 1.

Telkphonische Anfragen unter Nr . 453 erbeten. I
Bekanntmachung,

>. Die Zwischenscheine für die Schuldverschreibungen
der VIII. Kriegsanleihe können vom M

2. Dezemberd. Js. ab
in die Endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.

Der Umtausch findet bei der „Umtanschstelle für di- Kriesauleihea ", Berlin W 8, Behren
straffe 22 , statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalien mit Kasseneinrichmng bis zum 15. Juli
1010 die kostenfreie Vermittlung des Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt können die Zwlschenscheine nur noch
unmittelbar  bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen" umgetuuscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen in die sie nach den Beträgen und innerhalb dieser nach der
Nummernfolge geordnet einzutragen sind während der Borwirlagsoienftstunden bei den genannten Stellen einzureichen;
Formulare zu den Verzeichnissen sind bei allen Reichsbankanstatlen erhältlich.

Firmen und Kaffen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts oberhalb der Stücknummer
mit ihren Firmenstemp1 zu versehen.

2 . Der « ytansch der Zwischenfcheiue für die4^ /g Schatzauweisnugender VIII. Kriegsanleih-
und für die 4£°/o Schatzanweisnngeu von 1018 Folge VIII findet gemäß unserer Anfangv. Mls. v-töffent-
lichten Bekanntmachung bereits seit dem

4. Novemberd. Js.
bei der „Umtauschstell- für die Kriegsanleihen ", Berlin W 8, Behrenstraffe 22 sowie bei sämtlichen
Reichsbankanstalten mit Kaffeneinrichtung statt.

Von den Zwischenscheinen der frühere » Kriegsanleihen ist eine größ re Anzahl noch immer nicht in
die endgültigen Stücke umgetauscht worden. Die Inhaber werden aufgefordekl, diese Zwlschenschetne in ihrem eigenen
Interesse möglichst bald bei der „Umtanschstelle für die Kriegsanleihen ", Berlin W 8 Behreustraffe
22 , zum Umtausch einzureichen.

Berl ' N,  im November 1918.

Reichsbank-Direktormm. - 1
Havenftein . v' Grimm.
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